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ochwurdiger, verklarter Greiß,
Deß Grab von keinen Schatten weiß,

Du ziereſt Dein beruhmt Geſchlecht,y hier guldner Strahl reinſten Tugend blitzet.
Dich aber adelt Licht und Recht,

Es kront Dich Dein Verdienſt, das vor Verweſung ſchutzet.

Du ſtirbſt, iedoch Dein Nachruhm nicht,

Er iſt ein unverloſchlich Licht,
Und kan auf dieſes Lebens Buhnen,

Dem, der mit Dir darauf bedacht,

Was uns vor andern ſchatzbar macht,
Zu einem Reitz und Muſter dienen.

Kinmmt ietzt der TrauerFackeln Schein
Das Aug und Hertz mit Wehmuth ein:

So ſpuhrkman idch weit mehr den Glantz von Deiner Tugend,

Dis iſt Dein Vorzug und Dein Ruhm,

Daß Du der Weisheit Eigenthum,
Denn ſie begleitete Dein Alter wie die Jugend.

Jetzt fuhret ſie mit eigner Hand

Den Geiſt in das gelobte Land,
Dein Grab becrantzt ſie mit Cypreſſen.

Aſtrea bant in ihren Saat
Auch Deinem Ruhm ein Ehren-Mahl,

Denſelben niemahls zu vergeſſen.

Du wirſt geruhmt, Du wirſt beklagt,
Und wenn man Deinen Nahmen ſagt,

So nennt man ſchon genug, die Wehmuth aufzubringen,
Die Ehrfurcht klagt, die Liebe weint,

Und beyde haben ſich vereit
Von Deiner Seltenheit, von ihrem Schmertz zu ſingen.

Dir wird ein Lorbeer-Blatt geweyht,
Mit dieſer Schrifft: Aus Danckbarkeit.

Man pragt, Dein Bild ſtets zu behalten,
Daſſelbe vielen Hertzen ein,

Und ſetzet auf den Leichen-Stein:

Hier ruht die Zierde kluger Alten.



KVas hohe Seelen ſtillen kan,

Das ſuchteſt Du von Jugend an
Dhn alles Vorurtheil zu kennen und zu haben,

Es wuſte Deines Witzes Krafft

Das feinſte Gold der Wiſſenſchafft
Aus ſeinem innern Schacht mit Ruhm und Nutz zu graben.

Was man auf hohen Schulen lehrt,
Was Reiſen und Erfahrung mehrt,

War Dir zur Richtſchnur vorgeſchrieben,

Die Themis trat mit Dir in Bund,
Und ihre Rechte, Zweck und Grund

Sind ſtets Dein Augenmerck geblieben.

ein Pfund ward Preuſſens Hof bekandt,
Der ſeine Huld Dir zugewandt,

uUnd Dich nicht ohne Nutz hier an das Ruder ſetzte.
Dem Unrecht hemmteſt Du den Lauf,
und loſ teſt ſolche Knoten auf.

Wozu die Blodigkeit das Schwerdt vergebens wetzte.

Dein Redlichſeyn gefiel dem Staat,
Dein Rath war niemahls ohne That,

So, wie Dein Fleiß nicht ohne Segen;
und ſolches wird das hohe Stifft,

Das Dein Verluſt empfindlich trifft,
Auch iederzeit mit Danck erwegen.

Faſſelbe nahm Dich zun Iecan
Nit deſto groſſern Beyfall an,

Je hoher ſolches Dich und Deine Gaben ſchatzte,

Wie Dir geforget und gewacht,
Und wie Du nur darauf bedacht,

Damit kein grauſer Sturm deſſelben Flohr verletzte,
Das kan man aus viel Blattern ſehn,
Das bleibt in deren Hertzen ſtehn,

So Dich gekannt, und Dir verbunden.
Wie groß iſt aber unſre Schuld?

Vor Deine Sorgfalt, Gnad und Huld,
Was hatten wir an Dir gefunden?



Gefunden, und nun eingebußt,

Wodurch wird unſer Leid verſußt?

Die wir den matten Blick nach Deiner Bahre lencken,
Herr, nimm von uns den letzten Danck,
Es wird ein ieder Lebenslang

An Deine Gutigkeit, an Deine Treue dencken.
Jetzt fodert Dich des Himmels Hand
Als ein uns nur geliehnes Pfand,

Und wir ſind dennoch Jhm verpflichtet,

Daß eine Zeit von Achzig Jahr
Des edlen Lebens Vorzug war,

Hier hat Erfahrung viel verrichtet.
KWie ruhmlich iſt Dein Lauf vollbracht?
Wie herrlich ſtrahlt durch Grufft und Nacht

Dein wohlverdienter Ruhm, der Sarg und Bahreſchmucket.
Dein Auge ſchließt ſich Lebensſatt,

Du eileſt nach der Friedens-Stadt,
Wohin Du Dein Gemahl und Sohn voran geſchicket,

Und wo der Tochter ſelger Geiſtn

Gluckwunſchend Dich willkommen heißt,
Es macht der Anblick ſolcher Wonne,

Daß Deine Secle jauchzend ſpricht:
O heilger Ort! o ſelges Licht!

Hier iſt Jehovah, Schild und Sonne.
Zehovah, der Dich hier bewahrt,

Und dort in ſeinem Sohn verklahrt,
Verſußt gantz ungemein die ſauren LebensStunden,

Durch ihn wird ſtarck, was vormahls ſchwach,
Jetzt trancket Dich des Lebens Bach,

Wohl Dir, Du haſt es gut! Dein Glaub hat uberwunden.

Nehmt dis zum Troſt, gebeugtes Haus,
Und haltet Eurem Schopffer aus,

Bey dieſem Kelch, der herb' und trube,

Wird Euch ſein Balſam nicht verſagt,
Es iſt Der, welchen Jhr beklagt,

Jm hochſten Stifft der ewgen Liebe.
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